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Ausgangslage
Unsere Gesamtkirchengemeinde Ostfildern besteht aus den drei rechtlich 
selbständigen Kirchengemeinden Nellingen, Ruit und Kemnat. Nellingen ist 
flächen- und zahlenmäßig die größte Kirchengemeinde und setzt sich aus den 
Teilorten Nellingen mit der Kirche Zur Heiligsten Dreifaltigkeit, Scharnhausen mit 
der Kirche Zum Guten Hirten und Parksiedlung mit der Kirche St. Dominikus 
zusammen. St. Dominikus ist die größte unserer Kirchenräume und ideal für 
Gottesdienste der Gesamtkirchengemeinde, wie z.B. Firmgottesdienste und 
Konzerte. 
Wichtig ist dabei ein einladendes Gemeindehaus für die Gesamtkirchengemeinde 
mit einer Kapazität für etwa 200 Personen.
Das Grundstück in der Parksiedlung ist durch seine besondere Topographie 
einigermaßen herausfordernd. Nach vorn auf den Kirchplatz hin erscheint das 
Gelände eben. Jedoch eröffnet sich nach hinten ein Absatz von ca. 3 m. Dicht 
neben dem Gemeindehaus ist vor etwa 10 Jahren der Kindergarten neu gebaut 
worden. Der Kirchplatz ist wenig strukturiert und zur Straße nach Osten hin offen. 
Die Frage, wo das neu zu bauenden Gemeindehaus platziert werde solle, haben 
wir in einem Architektenwettbewerb zur Aufgabe gestellt. Vorgegeben haben wir 
die Saalgröße, ausgelegt auf 200 Personen. 

Entwurfsbeschreibung Büro Klinkott 
Städtebau und Außenanlagen
Das Büro Klinkott verortet den Neubau an gleicher Stelle wie das bisherige Ge- 
meindehaus. Den Tageslichteinfall in die Kapelle garantiert ein Patio, an den sich 
der Neubau mit einem rechteckigen Baukörper anschließt. Durch diese Setzung 
gliedert sich das Grundstück in klar ablesbare Bereiche. Das Herz der Anlage ist 
der zentrale Vorplatz, von dem aus die Hauptzugänge zur Kirche und zum Ge- 
meindehaus erfolgen. Mittig zum Eingang der Kirche schließt eine neue Baum- 
gruppe an. Sie dient als Schattenspender für Außengottesdienste und Gemeinde- 
feste. Südlich der Stellplätze erfolgt die Erschließung des Vorplatzes über einen 
flach geneigten und barrierefreien Weg, dessen Anfang die Königsberger Straße 
bildet und dessen Ende der Eingang zum Kindergarten. Ihm vorgelagert befindet 
sich die dem Saal zugehörige Terrasse mit Blick Richtung Süden zu den 
Streuobst- wiesen. Östlich davon spannt sich ein Außenraum zwischen dem 
Neubau und dem Kindergartengebäude auf, der den geschützt liegenden 
Außenbereich der Kita bildet.

Zonierung und Struktur 
Die klare Struktur des Grundrisses teilt das Gebäude in drei Volumen ein, 
zwischen denen sich die Erschließungsflächen aufspannen: das Saalvolumen mit 
einem zuschaltbaren Gruppenraum, die kompakt angeordneten Nebenräume mit 
Lagern, Küche und Sanitärbereich sowie die bestehenden Volumina der Kapelle 
und Sakristei mit dem angefügten Patio, der sowohl der Kapelle als auch dem 
Foyer und den Erschließungsflächen zur Belichtung und Belüftung dient.  
Die klaren Funktionszuordnungen und Raumproportionen bieten eine hohe 
Nutzungsflexibilität. Gemeindesaal und Gruppenraum lassen sich bei Bedarf zu 
einer Einheit zusammenschalten. Das zentrale Foyer lädt zur Kommunikation und 
als Begegnungsort ein und ist sowohl mit dem Saal als auch mit dem Gruppen- 
raum über großzügige Türöffnungen koppelbar. 

Ebenerdige Zugänge in die angrenzenden Außenanlagen erweitern die Nutzungs- 
möglichkeiten und dienen auch als direkte Rettungswege. Der Gruppenraum 
orientiert sich zum zentralen Vorplatz. Dem Gemeindesaal ist eine großzügige 
Terrasse vorgelagert. Die unterschiedliche Orientierung von Gemeindesaal und 
Gruppenraum ermöglicht einerseits eine gute getrennte Parallelnutzung beider 
Räume und bietet gleichzeitig ein spannungsvolles Raumangebot bei größeren 
Veranstaltungen. Der zentrale Vorplatz liegt geschützt vom Straßenraum und bie- 
tet sich in seiner klaren Geometrie für Gemeindefeste und Außengottesdienste an. 

Architektur und Konstruktion
Das Gebäude ist in Hybridbauweise geplant. Das Untergeschoss und die Grün- 
dungsbauteile sind in Stahlbeton, das Gebäude oberhalb dieses Sockels ist als 
Holzbauwerk vorgesehen. Die tragenden Außen- und Innenwände sind als Holz- 
ständerwände konstruiert, die nichttragenden Innenwände als Gipskarton-Leicht- 
bauwände. Die Dachkonstruktionen sind ebenso aus Holz geplant, das Dach des 
Saales aus einem Holzbindertragwerk, das Dach des Foyers und der Neben- 
räume aus Holzzellenelementen. Der hohe Vorfertigungsgrad der Holzbauteile 
begünstigt kurze und kostengünstige Bauzeiten. 
Das äußere Erscheinungsbild des Gemeindesaales wird durch eine Kombination 
aus hellen rautenförmigen Schindeln und warmen hölzernen Farbtönen geprägt. 
Diese zwei Elemente werden in klar definierten Zonen eingesetzt, die auf die 
vorhandene Fassadenteilung der St. Dominikus Kirche Bezug nimmt. Die Ge- 
samtkubatur ist durch die Schindelbekleidung geprägt, die Umfassungswände des 
Saales und Gruppenraumes sind dagegen in der unteren Zone umlaufend mit 
einer vertikalen Leistenschalung aus vorvergrauten heimischen Nadelhölzern 
bekleidet. 
Diese Zonierung findet im Inneren des Gemeindesaales ihre Fortsetzung, aller- 
dings in veränderter Anwendung: die unteren Wandbauteile, Einbauten und Ober- 
flächen sind in warmweißer Farbgebung geplant, während die darüber liegenden 
Oberflächen der Dachkonstruktionen in naturbelassenen Holzoberflächen den 
Charakter der Innenräume prägen. 

Ökologische Gesichtspunkte
Es ist uns wichtig, mit dem Bau nachhaltig zu planen und natürliche und nach- 
wachsende Materialien zu verwenden. So wird das Gebäude in Holzbauweise mit 
heimischen Hölzern errichtet werden. Stahlbetonkonstruktionen werden nur im 
Bereich der Gründung und im Untergeschoss eingesetzt. Durch die Holzbauweise 
können homogene Baustoffe mit hoher Recyclingfähigkeit verwendet werden. Ver- 
bundbaumaterialien und schadstoffbelastete Baustoffe sollen vermieden werden. 
Verwendet werden im Neubau neben Holz auch andere Naturmaterialien wie Kau- 
tschuk für den Fußboden oder Stoffe aus Naturmaterialen vor den Fenstern als 
Verdunklungselement und für eine optimale Akustik.
Die kompakte Zonierung des Neubaus bildet den wesentlichen Grundstein für 
eine energetisch optimierte Bauweise. Die Gebäudehülle in Holztafelbauweise 
bietet bei geringer Wandstärke optimale Wärmedämmung. Komplettiert wird die 
Optimierung der Gebäudehülle durch großzügige Fensterelemente mit Dreifach- 
verglasung. Eine natürliche Verschattung bei Sonneneinstrahlung im Sommer ist 
uns wichtig, im Winter soll die Sonneneinstrahlung für eine Erwärmung im Ge- 
bäude Sorge tragen. 
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Erdreich einsickern und die Pflanzen sorgen für einen guten Ausgleich von CO2 
Ausstoß und Produktion von Sauerstoff.
Um die Mobilität mit dem Fahrrad zu unterstützen, sind für die Beschäftigten der 
Kirchengemeinde eingehauste, abschließbare Fahrradgaragen im nördlichen Hof 
geplant. Ebenso sind im rückwärtigen Hof zwei E-Ladesäulen für elektrisch be- 
triebene Autos verortet. Geplant ist die Anschaffung eines elektrisch betriebenen 
Gemeindefahrzeugs. 
Für die Besucher entstehen reichlich Fahrradstellplätze auf dem südlichen Er- 
schließungsweg und für die Möglichkeit, zukünftig auch den Besuchern E-Lade- 
säulen anzubieten, werden auf dem Besucherparkplatz Leerrohre verlegt. 

Sozialraum schaffende Ideen
Im Gesamtkirchengemeinderat haben wir im Jahr 2022 Visionen für unsere 
Kirchengemeinden erarbeitet:
Im Geist Jesu
- öffnen und gestalten wir Räume für Begegnung und Spiritualität
- pflegen wir Offenheit und Toleranz
- sind wir diskussions- und spannungsbereit, ausgerichtet auf Ausgleich, 
Versöhnung und Frieden
- Unterstützen wir solidarisch Arme und Schwache.
Das Gemeindehaus mit all seinen Räumlichkeiten lädt ein zur Begegnung und 
zum Gespräch.  Begegnung zu schaffen, Menschen zu verbinden und gemein- 
sames Erleben und Austausch ist uns in unserer Gemeinde sehr wichtig und ge- 
hört unabdingbar zu unserem gelebten Glauben. 
Schon heute legen wir großen Wert auf Begegnungsmöglichkeiten, z.B. nach dem 
Gottesdienst noch ein wenig zu verweilen und miteinander ins Gespräch zu kom- 
men. Dies wollen wir verstärkt auf dem neu strukturierten Kirchplatz und im Grup- 
penraum des neuen Gemeindehauses anbieten. Dort soll ein kleines Café ent- 
stehen, welches Ehrenamtliche verantworten, und das zum Miteinander einlädt: 
nach den Gottesdiensten, für die Eltern der benachbarten Kindertageseinrichtung, 
für Passanten, die auf dem vorbeiführenden Fahrradweg unterwegs sind, für die 
Bewohner des neu entstehenden Baugebiets in der unmittelbaren Nachbarschaft.
Wir möchten das Gemeinschaftsgefühl unter den Gemeindemitgliedern stärken 
und bisher wenig wahrgenommene Gruppen in das Gemeindeleben aktiver ein- 
binden. Dies zeigt sich bereits in den ersten Monaten der Umsetzung unserer 
erarbeiteten Visionen als sehr wichtiger Aspekt in der Gemeindearbeit. Im neuen 
Gemeindehaus kann dies in ansprechender Weise intensiviert werden. So hat 
sich in einem der ersten gemeinsam gefeierten Gottesdienst mit unseren auslän- 
dischen Mitchristen gezeigt, dass insbesondere polnische ältere Gemeindemit- 
glieder, die der deutschen Sprache nicht so mächtig sind, im Alter vereinsamen. 
Um diesen Teil der Gemeindearbeit zu intensivieren, möchten wir die neuen 
Räume unseres Gemeindehauses in der Parksiedlung nutzen. Auch die inter- 
nationale Dimension wird so vertieft.
In der Nähe des Gemeindehauses verlaufen Fahrrad- und Spazierwege. Der Ort 
ist geeignet, niederschwellig in Kontakt zu treten mit Fremden. Wir sind zuver- 
sichtlich, dass wir durch das Café, aber auch durch Ausstellungen und Konzerte 
Menschen ansprechen, die zu unserer Kirchengemeinde bisher keinen oder 
wenig Zugang hatten. Für Ausstellungen und Konzerte bieten die neuen Räum- 
lichkeiten ideale Bedingungen. 
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Wir verzichten auf eine energieintensive Lüftungsanlage, sondern vertrauen im 
Sommer auf eine Nachtauskühlung durch steuerbare Oberlichter über den Fen- 
sterelementen des Saales in Kombination mit einem Ventilator im Dach.
Die Energieversorgung wurde zunächst mittels einer Luft-Wasserwärmepumpe 
geplant. Doch das durchgeführten Bodengutachten weist ausdrücklich auf die 
Möglichkeit einer Energieversorgung über Geothermie hin, sowohl für das neu 
entstehende Gemeindehaus als auch für die benachbarte Kirche. Diese wird im 
Moment noch durch eine gemeinsame Ölheizung über eine Fußbodenheizung mit 
Wärme versorgt.
Nach eingehender Prüfung und Diskussion haben wir uns entschieden, die Kirche 
über das beschriebene Fußbodenheizungssystem mit einer Luftwärmepumpe zu 
heizen. Das neue Gemeindehaus dagegen wollen wir mittels 2 Erdsonden mit 
Geothermie beheizen. So wollen wir die Wärme im Erdreich auf nachhaltige 
Weise nutzen, um die neuen Räume im Winter auf kostengünstige Weise so zu 
heizen, dass auch eine spontane Belegung möglich sein wird. 
Unterstützt wird dieser nachhaltige Ansatz durch die Photovoltaikanlage auf dem 
Dach. Dabei werden wir die Dachfläche an die KSE verpachten, die die PV-An- 
lage auf eigene Kosten auf dem Dach installieren wird. Die genauen Bedingungen 
über Einspeisung und / oder einer Möglichkeit zur Selbstnutzung des produzierten 
Stromes werden noch ausgehandelt. Dieses Vorhaben in Zusammenarbeit mit der 
KSE stellt ein Pilotprojekt im Neubaubereich dar. Es ist uns wichtig, immer wieder 
neue Wege zu gehen. Die finanziellen Möglichkeiten sehen wir in unserer Ge- 
meinde zum einen durch die zahlreichen anstehenden Sanierungen unserer Ge- 
bäude, zum anderen durch die zurückgehenden Steuerzuweisungen nachhaltig 
eingeschränkt. Diese neue Vorgehensweise der Verpachtung bietet die Möglich- 
keit der Stromproduktion ohne finanziellen Einsatz unserer knappen finanziellen 
Mittel.
Nicht nur auf dem neuen Gemeindehaus haben wir Photovoltaikanlagen installiert, 
sondern tun dies bereits seit 2010 auf der Kirche St. Dominikus und dem Kinder- 
garten gleich nebenan, auf dem Pfarrhaus in Ruit und dem Kindergarten in Kem- 
nat. Die Bewahrung der Schöpfung wird von uns in allen drei Kirchengemeinden 
schon lange gelebt und praktiziert. Nachhaltiger Einsatz der Ressourcen ist uns 
selbstverständlich.
An die Akustik im neuen Haus stellen wir hohe Anforderungen. Chorproben und 
Aufführungen benötigen eine trockene Akustik, während bei Gemeindefesten oder 
Seniorennachmittagen Gespräche in angenehmer Atmosphäre möglich sein sol- 
len. Dies wird u.a. durch den Einsatz von Stoffen erreicht. So wird durch bauliche 
Vorkehrungen unser Bestreben nach einer lebendigen Gemeinde verwirklicht.
Das Regenwasser, welches an den Dachflächen anfällt, wird in einer Zisterne 
gesammelt und für das Spülen der Toiletten genutzt. Ebenso dient dieses Wasser 
für die Bewässerung der Außenanlagen. Die Zisterne wird in die Gestaltung der 
Außenanlage der Kindertageseinrichtung unterirdisch und platzsparend geplant 
und tritt den Auswirkungen des Klimawandels entgegen. Es wird in Zukunft 
unabdingbar sein, mit den vorhandenen Ressourcen sparsam umzugehen und 
Trockenperioden gut zu überstehen.
Um diesen Aspekt zu unterstützen, werden wir auch in den Freiflächen in viel 
Grün investieren. Eine neue Baumgruppe zwischen Kirchhof und Parkplatz 
spendet Schatten und bietet im Sommer kühlende und ausgleichende Effekte. Auf 
grüner Fläche werden 14 Parkplätze entstehen. So kann das Regenwasser ins 
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